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Jahrhundert Unmittelbar Unter den Ugen des Papſtes und der römi⸗
ſchen Congregationen, an der erſten, päpſtlichen und theologiſchen
Univerſität der Welt, der gregorianiſchen Univerſität 3 Rom, auf
we Biſchöfe faſt C Welttheile und Länder ihre beſtveranlagteſten
Theologieſtudierenden ſchicken, die Anſicht gelehrt wird, daſs Frauen
mit Jahren Faſten dispenſiert ſind Wäre die Anſicht 3u
lay oder improbabel bder nicht Fu E  en, ſo 0 ſchon längſt
bei einer ſolchen Univerſität, die ihren in  u auf die ganze Welt
Usübt, eingeſchritten werden müſſen At gui COnsentire 1detur

Dr Bremer.rnsberg.
VI (Eheſchließung mit dem eln der eſtändi

gen Keuſchheit.) tu und Caja entſchließen ſich, eine o

ſefs⸗
ehe einzugehen. Sie erathen ſich mit ihrem Beichtvater, und nach
dem ſie deſſen Zuſtimmung gefunden aben, egen ſie gemeinſam das
Gelübde der beſtändigen Keuſchheit ab  . enn Gelübde, das ſie nach
der Eheſchließung wiederholen. Es dauert aber nicht ange, da ommen
Verſündigungen vor Itu. nun einen anderen Beichtvater auf,‚
klagt ihm eine Noth und betheuert, (S ſei ihm ganz unmöglich, das
Gelübde halten. Der Beichtvater überlegt ſich den Fall einen
Augenblick, und dann iſt ETL mit ſeinem Urtheile fertig Er erklärt
ſeinem Pönitenten: Dein Gelübde iſt Ungiltig. Du rauchſt dich
alſo auch nicht länger darum 3u kümmern. Nach vier 0  en kommſt
du wieder zur heiligen El und dann theilſt du mir mit, daſsdu die Ehe conſummiert haſt Folgendes ſind die Gründe, welcheden Beichtvater dieſer Entſcheidung eſtimm Aben

Al. die betreffenden Eheleute das Gelübde machten, hattenſie noch gar keine Qre Erkenntnis von dem  . worauf ſie durch ihrGelübde verzichteten, nd ſo iſt ſchon infolge threr Unkenntnis das
Gelübde nichtig.

Ein derartiges Gelübde iſt geradefwie das Gelübde nicht mehr ſündigen. unmög i 3u halten,
Ein Gelübde verpflichtet nUuLr ſo ange, als * nicht nlaſs

zur unde wird Das iſt aber hier der Fall, und darum hört alſoauch die Ver  ichtung auf,‚ dies Gelübde 3u en
Endli iſt eS ſehr fraglich, ob ein ſolches Gelübde über

Qu mit der Ehe als ſolcher vereinbarlich iſtFragen wir nun kurz nach dem inneren Werte der angeführtenGründe. den erſten Grund etri o geben wir ohne weiteres
zu, daſs enn Gelübde, das mit vollkommener Ignoranz deſſen, wozu
man ſich verpflichtet, gemacht iſt, kein Gelübde iſt ber mMan beachte,

Ballerini wurde 1856 der gregorianifder Moral ernann Nach ſeinem Tode (27 Nov kam N ſeine Stelle der
chen Univerſität 3Um Profeſſor

jetzige Profeſſor der Moral, Bucceroni, welche beide, Ote oben 110 0Onangemerkt urde, dieſ Anſicht m thren Handbüchern, welche den dortigen Vor⸗leſUngen Grunde liegen, lehren.
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daſs man CS hier mit erwachſenen Leuten zu thun hat Schon die
Ablegung des Gelübdes zeigt, daſs ſie die der eleute Saltem
In COhfuso erkannten. Und auf die Usübung dieſer Rechte verzichten
ſie freiwillig durch ihr Gelübde. Noch mehr, ſie machen das Gelübde
unter Zuziehung thre Beichtvaters. Gewiſs muſs man da annehmen,
daſs der Beichtvater, wie CS eine Pflicht war, eine Pönitenten auf
die großen Schwierigkeiten, auf alles, worauf ſie durch ihr Gelübde
verzichten wollten, aufmerkſam gemacht hat Von einer Ignoranz
kann alſo ſicherli nicht die ede ſein. Wir bren 10 auch, daſs
der Pönitent nicht erklärt, 0 habe nicht gewuſst, was ETL gelobt habe,
ſondern EL rklärt, eS ſei ihm unmöglich, das Gelübde 3 halten.
Eine Ungiltigkeit des Gelübdes Qus Unkenntnis liegt alſo ſicherli
nicht vor

Eigenthümlich berührt der zweite Grund Zunächſt unt das
mit einigen Worten abzumachen, muſs man bei dem Gelübde nicht
mehr 3 ündigen, unterſcheiden. Verſteht der Gelobende darunter,
jede unde 3 meiden, ſo iſt enn ſolches Gelübde moraliſch unmögli
und darum nu. und nichtig; ſoll aber heißen, von jetzt ab jede
ſchwere Sünde meiden, ſo iſt ein ſolches Gelübde giltig, weil dies
Gelübde mit der Gnade Gottes wohl ausführbar iſt Was nun
unſeren Fall betrifft, ſo wird die Unmöglichkeit, ein ſolches Gelübde
3u halten, widerlegt Urch die Erfahrung, widerlegt auch durch die
Praxis derI Die 1 läſst derartige Gelübde zu, die Kirche
aber kann nichts gutheißen, was an ſich unmögli iſt, was über
die menſchlichen Kräfte hinausgeht.

Wir kommen 3U dem Litten angeführten Grunde. Die beiden
eleute aben, um ott 3u ehren und ſich 3 heiligen, das Gelübde
der beſtändigen Keuſchheit emacht und ſo durch enn feſtes and ſichGott gegenüber obligiert, enn Band, das zugleich auch die
Schwäche und Unbeſtändigkeit des eigenen llen. Das Ge

ſoll nach der Anſicht des Beichtvaters aufhören, ſobald
ES Anlaſs zur Sünde wird Es würde das alſo eine Cessatio ab
intrinseCeO ſein Fragen wir nun die oral, eine Céssatio
eintritt, ſo Ahr ſie für das Aufhören eines VOTUIII zwei

7 nämlich (Cssante CaunSa CesSsat ffectus Keiner aber ird
cha  en, daſs dies hier der Fall iſt Der andere Fall, un welchem eine
(CESSatio eintri iſt folgender: VOFtUMN exStinguitur. ehr die oral,
oOtab1l1 Téeil promissae immutatione. Allein hier hat ſich die 168
Promissa nicht geändert. Auch bn ſind keine mſtände und Ver
hältniſſe eingetreten, wodurch die Erfüllung des Gelübdes unmöglichwürde. Den Grund des Beichtvaters, daſs enn Gelübde Aufhört, enn
CS Anlaſs zur Sünde wird, kennt die DTr nicht t dieſerrundſa Geltung, ſo würde die letzte Folge die ſein, daſs auchdie Geſetze nicht mehr verpflichten; denn bei jedem Geſetze iſt 3befürchten, daſs CS Übertreten wird Damit aber würde C5 Anlaſs
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zur Sünde und müſste deshalb aufhören, eine Conſequenz, die gewiſs
auch unſerem Beichtvater nicht gefallen dürfte.

Durch das Gelübde obligiert man ſich freiwillig, man contrahier
QAmi eine Gewiſſenspflicht, welche wohl Anlaſs zur unde werden
kann, aber nicht werden muſs Wir Aben CS un unſerer Hand, E·
wiſſenhaft 3u erfüllen, was wir verſprochen haben Aber, ſagt der
Beichtvater, das iſt ganz richtig, aber un unſerem Falle 1
möglich; die eleute leben eben immer in der nächſten Gelegenheit

ſündigen. Allein das müſſen wir Urgieren. Das gemeinſame
Leben iſt noch nicht eine Gelegenheit zur unde Es kann reilich
zur Gelegenheit werden. Um das 3u erhüten, brauchen die Ehe
(CUte nur die nöthigen ittel anzuwenden. Wenn ſie den nöthigen
In aben, beſonders das Gehet ben und flegen, eifrig die heiligen
Sacramente empfangen, ſo werden ſie gewiſs das Geſetz des Fleiſches
dem Geiſte dienſtbar machen Der liebe ott wird ihnen gewiſs die
Gnade geben, daſs ſie das, was ſie mit ihm angefangen aben, auch
3 einem glücklichen führen

Es bleibt noch der Grund übrig, nämlich, ob über⸗
au das Gelübde der beſtändigen euſ

er mit der Ehe als ſolcher
vereinbar iſt Durch den Eheconſens werden die beiden Contrahenteneiner Einheit verbunden, nämlich zur Einheit der Herzen durchdie gegenſeitige lebe, zur Einheit der Leiber: érunt. duo IN CarnEe
Una, und für gewöhnlich auch tritt die Einheit der Güter eln Die
Ein eit der Leiber gibt den Ehegatten das Jus Conjugale. eS
Recht chließt demnach für beide Theile die Pflicht ein, das ehelicheDebitum 3u eiſten So ſcheint alſo 3u folgen, daſs die Contrahentenbei der Eheſchließung zugleich un die Copula einwilligen. Liegt aber
IM Eheconſens zugleich auch der Conſens un die Copula, dann iſt ES
freilich unmöglich, eine Ehe 3u ſchließen mit dem Gelübde der be
ſtändigen euſ

El Allein ſehen wir uns die Sache näher an

Ur —8 matrimonium IN 611 II der Mann der Frau und
umgekehrt das Recht Über ſeinen Leih ab 30  V*.  eder El ekommt Qami
das Recht, das Debitum fordern, und dieſem E entſprichtdann die Pflicht, das geforderte Debitum zu eiſten Das Recht aufdie Copula ſt alſo durch den Eheconſens gegeben. Daraus 09aber noch nicht ein Conſens In die Ausübun der Copula. ImGegentheile, ni hindert, daſs beide Elle Iim Einvernehmen mit⸗einander auf die Ausübung dieſ* Rechtes auf längere oder kürzereZeit verzichten. Etwas ähnliche haben wir n dem Privilegium,welches das canoniſche Recht den Eheleuten erleiht, daſs ſie nämlichwährend der erſten beiden onate nach der Eheſchließung das Debitumnicht 3u eiſten brauchen, das ſogenannte privilegium bimestrale,damit ſie während dieſer Zeit überlegen können, ob ſie fürden Ordensſtand berufen ſind einer aber wird behaupten, daſsdies Privilegium der Ehe als ſolcher widerſtrelte rage nun,tive Recht den Eheleuten einräumt, können ſie ſichwas ſo das poſi



das nicht ſelbſt EnTlaumen durch freiwilliges Uebereinkommen? Und
wenn ſie zwel Monate auf die Usübung der ehelichen E ver
zichten können ſollten ſie da leſe Friſt nicht weiter hinausſchieben
können? Sollten ſie ſich nicht ver  1  en können Die 10 auch
M der That geſchie ſo ange ſich enthalten 3 wollen bis der
ann ſichere Stellung Tlangt hat? Und wenn ſie das können
warum ſollten ſie ſich da der Ausübung threr E nicht für das

(ben begeben können Gerade dadurch daſs die eleute von
thren Rechten Gebrauch machen können aber nicht müſſen, ird das
Recht das die Eheſ

ießung verlei 3u Ernent vollkommenen Es
handelt ſich al umnler nuLl die Ausübung emes Rechtes das
Recht als ſolches Ird dadurch nicht IM mindeſten angier Das
erhellt ſehr klar, enn wir Enne Ehe mit dem Gelübde der beſtän⸗
digen Keuſchheit ins Auge faſſen Wenn eleute trotz des beider  2
El abgelegten Gelübdes der beſtändigen Keuſchheit die Ehe Con
ſummieren, ſo ündigen ſie dadurch nicht gegen die Keuſchheit, denn
ſie ſind eleute nd Aben Qher alle E der eleute und darum
ſind auch ihre Kinder voll und gan  6 egitim ſie ündigen vielmehr
gegen die religio gegen das Gelübde wodurch ſie auf Ausübung
dieſer E verzichteten S0 iſt alſo das Gelübde der euſ
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mit der Ehe als ſolcher ſehr woh 3u vereinbaren Aus dem
ſagten dürfte hervorgehen daſs die Gründe auf die der Beichtvater
ſeine Entſcheidung ſtützt durchaus hinfällig ſind Wenn jedo die
beiden Eheleute ſich wirklich I großer Gefahr der Incontinenz be
finden ſo ieg damit Eeun Grund zur Dispenſation vor der EI  2  — P

ater muſste alſo an die Pönitentiarie UmM von ihr die
Dispenſation oder ielmehr die Commutation des Gelübdes 3u CLU.
halten Er ſelbſt aber konnte Nie und nimnter nach der Lage der
inge Q8 Gelübde für Ungiltig erklären

VII Iſt der Herzſtich erlaubt?) Eine Frau hat Hhrem
Teſtamente angeordnet daſs bevor ihren Leih den Sarg lege

ihr der erzſti vorgenommen werden ſoll (ber dieſe Beſtim⸗
mung kommen ihr Serupeln und ſie räg mnen Prie ter ob
ſie dieſe Anordnung IN Hhrem Teſtamente ſtehen 40 ſen Urſe oder
nicht Was ſoll der rieſter ihr antworten?

Die ntwor. iſt nicht gerade ſo Een ach ie man auf den erſten
lick vielleicht mernen dürfte. Wir wollen etwa weiter ausholen,
umſomehr, eil Dir den uns bekannten Moralwerken peciell über
dieſe rage ni gefunden haben

Unter erzſti verſteht man abſolu tödtlichen Stich
IN das Herz, welcher vorgenommen wird unmittelbar oder Urze Zeit
bevor der en den Sarg gelegt wird Der Zweck dieſes
Stiches iſt, auf jeden Fall 3 erhüten, daſs Jemand ſcheintodt
begraben werde anchma wird der erzſti durch en Teſtament
angeordnet, manchmal auch von den Angehörigen gefordert.


